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«Weltbühne» wohl den Friedensnobelpreis

erhielt, trotz internationaler
Solidarität aber nicht aus dem
Konzentrationslager gerettet werden
konnte.

Böse Zeiten in Deutschland, (relativ)
gute Zeiten in der Schweiz. Im
Schweizer Exil konnten Leute wie Erika

Mann trotz behördlicher Repressalien

ihre satirischen Kanonen gen
Deutschland abfeuern, was für Zürich
ein kultureller Glücksfall war, von dem
es heute noch zehrt. Das Cabaret
erlebte eine Hochblüte, ist dann
allerdings zu den seichten Blödeleien
eines «Rotstift» verflacht. Alfred Rasser

und Zarli Carigiet haben in ihren
älteren Tagen nur noch Nostalgie auf
die Zeiten des «Cornichon» wecken
können.

schen Kürze gezwungen, gelingen
ihnen immer wieder Aussagen von
grosser Prägnanz: z.B. SACH-
ZWANGST Aber eben, die Werbung
vermantscht alles sehr rasch für ihre
Zwecke, und breitwalzen ist der Tod
der Satire! Unsere Gesellschaft, vor
allem die Massenmedien, haben
sowieso die Tendenz, alle Äusserungen,
welche die Machtverhältnisse verändern

könnten, zu neutralisieren und zu
vertuschen.

Wie der Fall Hohler zeigt, ist Satire
auch heute noch kaum tragbar, weil
nicht manipulierbar. Und ein so genialer

Zeichner wie Martial Leiterfindet in
der Schweiz kaum Brot, geschweige
denn Anerkennung. ¦

Satire veraltet eben bald. Nur wenige
Klassiker kann man heute uneingeschränkt

abdrucken, wie ich bei der
Auswahl von Texten für diese Nummer
gemerkt habe. Man musste beim
Leser immer eine genaue Vorstellung der
Zeitumstände voraussetzen. Sogar
die 68erTexte wirken manchmal recht
antiquiert!

Satt-Tiere

von M. Leiter

Eine ganz neue Satireform ist mir den
Sprayern aufgekommen. Zur lakoni-

Der Bundesrat und seine Beziehungen
zu den Elektro-Unternehmungen
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